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% (Beoloaifcfyes t?om Oerfteinberg/
Don U?. ÏÏÏ o h l e r.

I. AEgemeines.

Die juraffifd)en Sdjid)ten, bie ben dierfteinberg aufbauen, fai«
len nadj Süboften mit burdjfdjnittiidj 15° ein, fofem fie in normaler
Sage unb nidjt burdj Abrutfdjpro3effe geftört finb. Don ©berfrid
nadj IDeften auffteigenb beobachtet man ein normales profil oom

©palinuston bis 3um obern Ejauptrogenftein. Die dafei bes Ejaupt«

rogenfteins brüdt ber Sanbfdjaft ben Stempel auf, inbem er 3ufoige
pon (Erofionserfcbeinungen bie aüfeitig fteil abftü^enben F^lsfporne
bes Ejorn, Ejomberg, dierfteinberg ufw. bilbet. 3m (Sebiet bes dier«
fteinberges laffen fidj perfdjiebene Abbrudjnifdjen oon Bergftür3en
feftfteüen, bie einerfeits burdj bie weEige derrainbefdjaffenheit, an«

berfeits burdj bie Degetationsoerbältniffe beutlidj beroortreten. <£s

ift nämlidj bie Hegel, baf] tonige Sdjidjten U?ieslanb unb Ader tra«

gen, falige hingegen, wo bas Derwitterungsprobuft nur gering mädj«

tig ift unb wo ber Boben ber pielen F^lsbroden wegen mit bem

pflüg nidjt bearbeitet werben fann, mit U?alb bewadjfen finb. 3n
unferem (Sebiet fann man oft beobachten, baf] im U?iesianb bes

©palinustones fidj eine U?albinfel befinbet, bie eine abgerutfdjte
EjauptrogenfteinfdjoEe barfteEt.

Als jüngfte Ablagerung finbet man auf bem Plateau bes dier«
fteinberges unb Bufdjberges gla3iale Sehnte unb alpine (Sefdjiebe, bie
ber 3weitietjten <£is3eit (Hifteis3eit) angehören unb oom Hbone»

gletfdjer in unfer (Sebiet transportiert würben.

3m (Sebiet bes dierfteinberges fönnen wir nur eine teftonifdje
Störung feftfteüen: Die fdjon oon S. Braun befdjriebene norb=füb
gerichtete Derwerfung an ber Sdjupfarter fruk mit einer Sprung«
höhe oon 3«fa 20 m, wobei ber H?eftflügel ben abgefunfenen deil
barfteEt.

Die oielen Spalten unb Hiffe, bie man im (Sebiet fonft häufig
beobachtet, rerbanfen ihre (Entftebung ben Abrutfdjungen.

n. Bergftürje.
3m engeren (Sebiet bes dierfteinberges trifft man 3wei grofte

Bergftür3e an. Der eine befinbet fidj am U?eftbang ob U?egenftetten

1 Siebe Silb 21.

4. Geologisches vom Tiersteinberg/
von w. m 0 hler.

I. Allgemeines.

Die jurassischen Schichten, die den Tiersteinberg aufbauen, fallen

nach Südosten mit durchschnittlich zs° ein, sosern sie in normaler
Tage und nicht durch Abrutschprozesse gestört sind, von Gberfrick
nach Niesten aufsteigend beobachtet man ein normales Profil vom
Gpalinuston bis zum obern Hauptrogenstein. Die Tafel des

Hauptrogensteins drückt der Landschaft den Stempel auf, indem er zufolge
von Trosionserscheinungen die allseitig steil abstürzenden Felsfporne
des Horn, Homberg, Tierfteinberg usw. bildet. Im Gebiet des

Tiersteinberges lassen sich verschiedene Abbruchnischen von Bergstürzen
feststellen, die einerfeits durch die wellige Terrainbeschaffenheit,
anderseits durch die Vegetationsverhältnisse deutlich hervortreten. Ts
ist nämlich die Regel, daß tonige Schichten Wiesland und Äcker

tragen, kalige hingegen, wo das Verwitterungsprodukt nur gering mächtig

ist und wo der Boden der vielen Lelsbrocken wegen mit dem

Pflug nicht bearbeitet werden kann, mit lvald bewachsen sind. In
unserem Gebiet kann man oft beobachten, daß im Mesland des

Gpalinustones fich eine Waldinsel befindet, die eine abgerutschte

hauxtrogensteinfcholle darstellt.
Als jüngste Ablagerung findet man auf dem Plateau des

Tiersteinberges und Buschberges glaziale Lehme und alpine Geschiebe, die

der zweitletzten Tiszeit (Rißeiszeit) angehören und vom
Rhonegletscher in unser Gebiet transportiert wurden.

Im Gebiet des Tiersteinberges können wir nur eine tektonische

Störung feststellen: Die schon von L. Braun beschriebene nord-süd
gerichtete Verwerfung an der Schuxfarter Fluh mit einer Sprunghöhe

von zirka 20 m, wobei der Westflügel den abgesunkenen Teil
darstellt.

Die vielen Spalten und Risse, die man im Gebiet sonst häufig
beobachtet, verdanken ihre Entstehung den Abrutschungen.

II. Bergstürze.

Im engeren Gebiet des Tiersteinberges trifft man zwei große

Bergstürze an. Der eine befindet sich am westhang ob wegenftetten

' Siehe Bild 21.
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mit einer Ausbebnung oon 3irfa i.,2 km auf 200 m, ber anbere am
(Dftbang in ber cßegenb ber Huine dierftein. U?as oon letzterem ge=

fagt werben fann, gilt auch für benjenigen am H?eftbang.
Der Hutfdj am ©ftbang tritt fdjon rein morpbologifdj im Sanb«

fdjaftsbilb beutlidj beroor, inbem bie falfigen Sdjidjten bes Ejaupt«
rogenfteins unb unteren Doggers im Hioeau bes ©palinustones als
U?albinfeln erfdjeinen.

U?ätjrenb im normalen Sdjidjtprofil ber Kontaft 3wifdjen (Doa*

linuston unb UIurdjifonae«Schichten norbweftlidj Sefpenbof auf
550 m fjöbe liegt, finben wir bie ietjteren als untere partie ber ab»

gerutfdjten ïïïaffen fdjon auf 500 m Ejöbe füblidj bem Ejof Ejohen«

buhl, wo bie Schicht burd; 3wei fdjöne (Ejemplare oon Subwigia
ïïïurdjifonae belegt ift.

Der ©palinuston, bie (Sleitflädje bes Bergftur3es, liegt normal
mit 15° Süboft»(£infaüen, wätjrenb bie barüber liegenben, aus bem

Derbanb gelöften Sdjidjten ein oom Anftehenben oerfdjiebenes (Ein«

faüen 3eigen.
U?ir finben im Bergftur3gebiet femer gute Auffdjlüffe ber

Ejumpbriefifdjicbt. (Es fönnten barin folgenbe Foffü^n gefammelt
werben: Stephanoceras Ejumpbriefi, drigonia benticulata, ©ftrea
crifta gaüi, Beiemnites giganteus, HbindjoneEa fpinofa, febr piele
derebrateln ufw. Die Blagbemfdjicbten im U?alb norbweftlidj
Ejobenbühl finb foffiiarme ïïtergel unb 3eigen in ben obem Partien,
gegen ben Ejauptrogenftein 3U, €baiEe»Bübungen. Die oberfte Partie
ift oolitbtfdj, als Übergang 3um Ejauptrogenftein. U?ährenb ber

untere deil ber abgerutfdjten partie, oon ber ÏÏÏurdjifonaefdjicht bis

3ur Blagbenifdjicbt, für fidj einen normalen Sdjidjtoerbanb bilbet,

ift bie Ejauptrogenfteinplatte in etrçelne Sdjoüen aufgelöft, bie 3um
deil übereinanber oerfdjuppt ober überfippt finb. Als oor3üglidjen
Ejori3ont sur F^ftfteüung ber Sage etnselner Ejauptrogenfteinfdjoüen
fann bie 3irfa 1,45 m mächtige ïïïaanbrinafdjidjt berange3ogen wer»
ben. ÏÏÏit Ejilfe biefes foffilreidjen Ejori3ontes läftt fidj audj ber

Abrutfdjbetrag bes dierfteinfompleres feftfteüen. ©ftHdj p. 727 auf
ber fjötje bes dierfteinberges finben wir bie ïïïaanbrinafdjidjt in
690 m Ejöbe. Die obere (Stende ber Schicht auf ber x. derraffe ber

Huine dierftein liegt in 627,20 m Ejöbe. Die Diftan3 3wifdjen ber

im Scbichtoerbanb liegenben ïïïaanbrinafdjidjt unb ber auf bem Hui»

nenfeifen beobachteten abgerutfdjten Schiebt beträgt bemnadj 3irfa

?7

mit einer Ausdehnung von zirka l,2 Km auf 200 m, der andere am
Vsthang in der Gegend der Ruine Tierstein. Was von letzterem
gesagt werden kann, gilt auch für denjenigen am Westhang.

Der Rutsch am Gsthang tritt schon rein morphologisch im Tand»

schaftsbild deutlich hervor, indem die kalkigen Schichten des haupt-
rogensteins und unteren Doggers im Niveau des Gpalinustones als
Waldinseln erscheinen.

Während im normalen Schichtprofil der Rontakt zwifchen <Vpa°

linuston und Murchifonae-Schichten nordwestlich Sefpenhof auf
S5« m höhe liegt, finden wir die letzteren als untere Partie der ab»

gerutschten Massen schon auf so« m höhe südlich dem Hof hohen»
bühl, wo die Schicht durch zwei fchöne Exemplare von Ludwigia
Murchisonae belegt ist.

Der Gpalinuston, die Gleitfläche des Bergsturzes, liegt normal
mit l,5° Südost-Tinfallen, während die darüber liegenden, aus dem

verband gelösten Schichten ein vom Anstehenden verschiedenes Tin»
fallen zeigen.

Wir finden im Bergsturzgebiet ferner gute Aufschlüsse der

humphriesischicht. Ts konnten darin folgende Fossilien gesammelt
werden: Stephanoceras humphriesi, Trigonia denticulata, Gstrea

crista galli, Belemnites giganteus, Rhinchonella spinosa, sehr viele
Terebrateln usw. Die Blagdenischichten im Wald nordwestlich
hohenbühl sind fossilarme Mergel und zeigen in den obern Partien,
gegen den Hauptrogenstein zu, Thaille-Bildungen. Die oberste Partie
ist oolithisch, als Übergang zum Hauptrogenstein. Mährend der

untere Teil der abgerutschten Partie, von der Murchisonaeschicht bis

zur Blagdenifchicht, für sich einen normalen Schichtverband bildet,

ift die hauptrogenfteinplatte in einzelne Schollen aufgelöst, die zum
Teil übereinander verschuppt oder überkippt sind. Als vorzüglichen
Horizont zur Feststellung der Lage einzelner Hauptrogensteinschollen
kann die zirka 1,4s m mächtige Mäandrinafchicht herangezogen werden.

Mit Hilfe dieses foffilreichen Horizontes läßt sich auch der

Abrutfchbetrag des Tiersteinkomxlexes feststellen. Östlich p. 72? auf
der höhe des Tierfteinberges finden wir die Mäandrinafchicht in
eyo m höhe. Die obere Grenze der Schicht auf der 1. Terraffe der

Ruine Tierftein liegt in 627,20 m höhe. Die Distanz zwifchen der

im Schichtverband liegenden Mäandrinafchicht und der auf dem Rui»

nenfelfen beobachteten abgerutschten Schicht beträgt demnach zirka
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73 m. Da bie Differeu3 3roifdjen normalem ©palinuston.ÏÏÏurcbifona»
fd}icbt=Kontaft nur 50 m beträgt, haben wir im Bergftur3 3wei (Sieit.
flädjen an3unebmen. Die primäre (Sleitflädje fteEt ber ©palinuston
bar, wätjrenb eine fefunbäre (Sleitflädje burdj bie oberen tonigen
Partien ber Blagbenifcbidjt gebilbet wirb. Der Betrag ber Tlb-

rutfdjung bes Ejauptrogenfteins im Dergleidj 3U bemjenigen bes unte»

ren Doggers ift bemnadj um 25 m grofter. ïïïit ben Hutfdjungen in
engem gufammenbang fteben audj bie pielen Klüfte in ber Ejaupt«

rogenfteinplatte auf ber Ejöbe bes dierfteinberges.
U?as wir auf ber ©ftfeite bes Berges beobachten fönnen, läftt

fidj roie fdjon angetönt, ohne roeiteres auf ben Hutfdj in ber Bin3rüti
auf ber U?eftfeite bes Berges übertragen. Als Urfadje ber Hutfdjun«
gen gilt folgenbe datfadje: Daburdj, bafj bet ©palinuston, ber burd;
ftarfe Kegengüffe unb U?afferanfammlungen in eine plaftifcbe, bid«

flüffige ïïïaffe perroanbelt roirb unb langfam abroärts gleitet, perlieren

bie bangenben Sdjidjten besfeiben ben Untergrunb, löfen fidj los
unb gleiten fo als Bergftur3 3U dale. (Es löfen fid; oorerft bie toni»

gen unb mergeligen Schichten bes unteren Doggers, benen bann ber

Ejauptrogenftein in fidj loslöfenben Kompleren nacbftür3t.

Der U?idjtigfeit halber, bie im fpe3ieüen frtt bet ïïtaanbrina»

fdjicbt 3ufommt, feien einige am dierfteinberg beobachtete Daten auf»

geführt. Auf bem Felfen ber Huine dierftein läftt fidj auf ber x- der»

raffe oon oben nadj unten bas folgenbe profil auffteüen:

(Selber ÏÏÏergel 50 cm

Ejarter ©oüttj 50 cm

Auftembanf 75 cm

Ejarter ©olitb mit Bryo3oen unb Korallen 55 cm

(Selber ÏÏÏergel 80 cm

(Srober, foffilreidjer ©olitb mit dib. mäanbr. 145 cm

Ejarter grober ©olitb mit mergeligen groifdjenlagen.

An Foffilien, oft 3um deil febr gut erbalten, rourben bie fol«

genben gefammelt:
dibaris mäanbrina,
dibaris Sdjmiblini,
dlypeus piotii,
Belemnites giganteus,
Belemnites canalicatus,

98

7Z m. Da die Differenz zwischen normalem Gpalinuston-Murchifonä-
schicht-Aontakt nur so m beträgt, haben wir im Bergsturz zwei Gleit,
flächen anzunehmen. Die primäre Gleitfläche ftellt der Gpalinuston
dar, während eine sekundäre Gleitfläche durch die oberen tonigen
Partien der Blagdenifchicht gebildet wird. Der Betrag der Ab»

rutfchung des Hauptrogensteins im vergleich zu demjenigen des unte.
ren Doggers ist demnach um 25 m größer. Mit den Rutschungen in
engem Zusammenhang stehen auch die vielen Klüfte in der

Hauptrogensteinplatte auf der Höhe des Tiersteinberges.

was wir auf der Gstfeite des Berges beobachten können, läßt
sich wie schon angetönt, ohne weiteres auf den Rutfch in der Binzrllti
auf der Westseite des Berges übertragen. Als Ursache der Rutschungen

gilt folgende Tatsache: Dadurch, daß der Gpalinuston, der durch

starke Regengüsse und Wasseransammlungen in eine plastische,
dickflüssige Masse verwandelt wird und langsam abwärts gleitet, verlie-
ren die Hangenden Schichten desselben den Untergrund, lösen sich los
und gleiten so als Bergsturz zu Tale. Ts lösen sich vorerst die tonigen

und mergeligen Schichten des unteren Doggers, denen dann der

Hauptrogenstein in sich loslösenden Komplexen nachstürzt.

Der Wichtigkeit halber, die im speziellen Fall der Mäandrinafchicht

zukommt, feien einige am Tierfteinberg beobachtete Daten
aufgeführt. Auf dem Felfen der Ruine Tierstein läßt sich auf der z.

Terraffe von oben nach unten das folgende Profil aufstellen:

Gelber Mergel so cm

Harter Golith SO cm

Aufternbank 7S cm

Harter Golith mit Bryozoen und Korallen ss cm

Gelber Mergel 80 cm

Grober, foffilreicher Golith mit Tid. mäandr. 14s cm

Harter grober Golith mit mergeligen Iwifchenlagen.

An Fossilien, oft zum Teil sehr gut erhalten, wurden die

folgenden gefammelt:
Tidaris mäandrina,
Tidaris Schmidlini,
Tlypeus plotii,
Belemnites giganteus,
Belemnites canalicatus,
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fobann oiele groeifdjaler, Koraüenftöde, Bryo3oenfolonien ufro. Als
Unifum fei ein auf bem Ejorn gefunbenes 42 cm langes unb 3,5 cm
bides (Esemplar oon Belemnites giganteus aufgeführt.

III. Die Baufteine ber Huine dierftein.

Haturgemäft rourbe 3um Aufbau ber Burg dierftein por aüem
ber Ej a u p t r 0 g e n ft e i n ber nädjften Umgebung oerroenbet. gum
groften deil finb es hier roieber bie ïïtaanbrinafchicbten, bie fid; oor
aüen anberen Ejori3onten am aufterorbentlidjen Foffilreicbtum erfen«

nen laffen. Heben biefem etroas unregelmäftig brecbenben, fpätigen
(Seftein finben ficb audj bie gut gebanften rein oolitbifcben Sdjidj«
ten ber unteren Partien bes Ejauptrogenfteins. (Seroonnen rourben
biefe Baufteine einerfeits bei ber Abarbeitung bes dierfteinfelfens
felbft, anberfeits aus ben hinter ber Burg liegenben Ejauptrogenftein«
fdjuppen, roo fidj beute nodj alte Sdjürffteüen beobachten laffen.

gu dürfdjroeüen, (Sefimfen unb (Edquabem rourbe febr oiel ber
3u Bref3ie oer fittele (Se häng efcb otter bes Ejaupt«
rogenfteins oerroenbet. Diefer febr harte unb roiberftanbsfäbige
Bauftein finbet fidj in ben fleinen U?ätbdjen ioo m füböftlidj ber

Burg, roo fidj audj Überrefte ehemaliger fleiner Steinbrüche oorfin«
ben. Audj K a 1 î t u f f ft e i n, als Ablagerung falfreidjer QueUett,

fanb häufig Derroenbung. 3n biefen duffen finbet man bie Hefte

center pflan3en unb diere.
Als roeiterer, fdjon feltener Bauftein fann ber graue S dj i l f «

f a n b ft e i n bes mittleren Keupers mit Heften oon (Equifiten ge«

nannt roerben. Sdjilffanbftetnbrücbe gab es in ber (Segenb oerfdjie«
bene, roie „Suppen" füblidj Sdjupfart, „Heifermatt" norböftlidj
Frid, ferner bie befannten Sanbfteinbrüdje oon 3ttental unb Ejem«

mifen. Der Sdjilffanbftein rourbe im Sdjloft dierftein oor aüem

3ur EjerfteEung oon Fcnfterumrabmungen oerroenbet.

Heiatip feiten tritt uns ber Buntfanbftein entgegen, in
Form einer quar3reidjen Darietät, roie er aus ber Hbeingegenb 3roi«

fdjen Kheinfelben unb Saufenburg befannt ift.
Heben feften (Sefteinen rourben 3um Aufbau ber Burg dier»

ftein audj ÏÏÏergel, done unb Sanbe perroenbet. gur roaf«

ferunburdjläffigen Ausfleibung ber giftemen rourbe ©palinuston ge»

braudjt, roie er fdjon 300 m öftlidj ber Burg anfleht. Der Sanb in
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sodann viele Zweischaler, Rorallenstöcke, Bryozoenkolonien usw. Als
Unikum sei ein auf dem Horn gefundenes 42 cm langes und 2,5 cm
dickes Exemplar von Belemnites giganteus aufgeführt.

III. Die Bausteine der Ruine Tierstein.

Naturgemäß wurde zum Ausbau der Burg Tierstein vor allem
der Hauptrogenst ein der nächsten Umgebung verwendet. Zum
großen Teil sind es hier wieder die Mäandrinaschichten, die sich vor
allen anderen Horizonten am außerordentlichen Fossilreichtum erken-

nen lassen. Neben diesem etwas unregelmäßig brechenden, spätigen
Gestein finden fich auch die gut gebankten rein oolithifchen Schichten

der unteren Partien des Hauptrogenfteins. Gewonnen wurden
diese Bausteine einerseits bei der Abarbeitung des Tiersteinselsens
selbst, anderseits aus den hinter der Burg liegenden Hauptrogenstein,
schuppen, wo fich heute noch alte Schürfftellen beobachten lassen.

Zu Tllrfchwellen, Gesimsen und Tckquadern wurde sehr viel der
zu Brekzie verkittete Gehängeschotter des Haupt,
rogensteins verwendet. Dieser sehr harte und widerstandsfähige
Baustein findet fich in den kleinen Wäldchen zoo m füdöftlich der

Burg, wo sich auch Überreste ehemaliger kleiner Steinbrüche vorfin.
den. Auch Ra l k t u f f ste i n, als Ablagerung kalkreicher Quellen,
fand häufig Verwendung. In diefen Tuffen findet man die Reste

rezenter pflanzen und Tiere.
Als weiterer, fchon feltener Baustein kann der graue Schilf»

fandstein des mittleren Reupers mit Resten von Tquifiten ge»

nannt werden. Schilffandsteinbrüche gab es in der Gegend verschie»

dene, wie „kuppen" südlich Schupfart, „Reifermatt" nordöstlich
Frick, ferner die bekannten Sandsteinbrüche von Ittental und Hem»

miken. Der Schilfsandstein wurde im Schloß Tierstein vor allem

zur Herstellung von Fensterumrahmungen verwendet.

Relativ selten tritt uns der Buntsandstein entgegen, in
Form einer quarzreichen Varietät, wie er aus der Rheingegend zwi»
schen Rheinfelden und kaufenburg bekannt ist.

Neben festen Gesteinen wurden zum Aufbau der Burg Tierftein

auch Mergel, Tone und Sande verwendet. Zur waf-
serundurchlässigen Auskleidung der Zisternen wurde Gpalinuston
gebraucht, wie er schon 200 m östlich der Burg ansteht. Der Sand in
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ber Fiteranlage auf ber 2. derraffe fteUt einen febr feinen (Sehänge»

fcbotter, beftebenb aus Ejauptrogenfteintrümmem oom Fuft bes dier«
fteinberges bar.

Sehr intereffant ift eine ÏÏÏ ö r t e I art, bie auf ber erften der«

raffe gefunben rourbe. 3m Binbemirtel, bas aus (Sips unb feinen
mergeligen (Einlagen beftebt, finben fidj bafelnuftgrofte gelblidje unb
rötliche (Sipsftüde, bie burd; bie Derroitterung heute 3um deil ftarf
ausgelaugt finb. Die aus bem (Sipsfeuper (unterer Keuper) ftam»
menben Hobmaterialien rourben aus ber (Segenb nörblidj oon Frid
be3ogen, roo einige alte (Sipsgruben befannt finb.

gufammenfaffenb fönnen roir feftfteüen, baf] bas Baumaterial
ber Burg dierftein aus juraffifdjen unb triafifdjen Schichten ber

nädjften Umgebung be3ogen rourbe. Der am roeiteften bergefdjleppte
Buntfanbftein ift fdjon febr feiten unb ohne Syftem eingemauert, er«

roedt fomit ben Anfdjein, als ob er aus altem Abbrudjmaterial per«

roertet roorben ift.

Ivo

der Filteranlage auf der 2. Terraffe stellt einen sehr seinen Gehänge»

schotter, bestehend aus Hauptrogensteintrümmern vom Fuß des Tier»
steinberges dar.

Sehr interessant ist eine Mörtelart, die auf der erften Ter.
raffe gefunden wurde. Im Bindemittel, das aus Gips und feinen
mergeligen Tinlagen befteht, finden sich haselnußgroße gelbliche und
rötliche Gipsstücke, die durch die Verwitterung heute zum Teil stark

ausgelaugt sind. Die aus dem Gipskeuper (unterer Aeuper) stam-
Menden Rohmaterialien wurden aus der Gegend nördlich von Frick
bezogen, wo einige alte Gipsgruben bekannt sind.

Zusammenfassend können wir feststellen, daß das Baumaterial
der Burg Tierstein aus jurassischen und triasischen Schichten der

nächsten Umgebung bezogen wurde. Der am weitesten hergeschleppte

Buntsandstein ist schon sehr selten und ohne System eingemauert, er»

weckt somit den Anschein, als ob er aus altem Abbruchmaterial
verwertet worden ist.
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